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Einleitung

Plötzlich war alles anders...

Alles war wie immer, eine der routinemäßigen Kontrollunter-
suchungen stand wieder bevor, zu denen die Ärzte dringend
raten, wenn man mal die 50 überschritten hat... Sie wurde
ständig hinausgeschoben, da es natürlich wie immer an Zeit
fehlte, und außerdem wurde man ja doch älter, hatte immer
weniger Lust, aus dem Haus zu gehen, da man sich vor seinem
Computer ja so wohl fühlte, gab dem ungünstigen Wetterbe-
richt die Schuld, dass man nicht mehr auf die Ski steigen oder
auch nicht mehr die Segel hissen oder den Motor der kleinen
Yacht anwerfen wollte, wenn man sein Wochenende am Meer
verbrachte. Jede geringste Bemerkung von anderen, auch nur
als kleiner Stimulans gedacht, wurde schnell zu einem Affront.
Im persönlichen Umfeld redete man offen von der Irritierbar-
keit, aber dies war natürlich nur eine Folge der Aggressivität
der anderen. Und dann fängt man an zu trinken, dürstet nach
Wasser und Fruchtsäften, die in großer Menge verkonsumiert
werden, aber auch dafür gibt es eine plausible Erklärung – die
immer größere Hitzewelle der letzten Sommer...

Das Verdikt der Routineuntersuchung lässt keinen Zweifel
zu: Sie sind ein „Diabetiker“, denn die Blutanalyse zeigt bei der
Messung des glykosylierten Hämoglobins (HbA1c), dem Para-
meter des mittleren Blutzuckers der letzten drei Monate, fast
10 %; auch das Cholesterin ist nicht gerade niedrig und der
Blutdruck steigt bis in die gefährliche Nähe eines kardiovas-
kulären Kollapses.
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Es mangelt nicht an Medikamenten, um all dies in den
Griff zu bekommen. Aber Ihr Alltag, dieses so gewohnte und
geliebte alltägliche Sein, kippt plötzlich wie in ein dunkles
Loch, das wie das Nichts erscheinen mag, gäbe es nicht diesen
oder jenen aus Ihrem Umfeld, der Ihnen hilft, diese schwierige
Passage zu meistern.

Sie sind ein aktiver Mensch, fühlen sich wohl, sind ein rich-
tiger Bonvivant, aber ohne zu übertreiben. Sie rauchen nicht,
trinken in sehr beschränktem Maße etwas Alkohol, in der Re-
gel nur ein Glas Champagner oder einen guten Bordeaux. Sie
haben alles andere als eine Vorliebe für Süßigkeiten. Sie reisen
viel. Davon abgesehen haben Sie eine vornehmlich sitzende
Tätigkeit, Ihre beruflichen Verantwortungen sind reich an
Stress, und frische Luft atmen Sie vor allem am Wochenende,
wenn Sie aus der luftverschmutzten Millionenstadt Richtung
Meer fliehen... Was Ihnen Ihr Körper nun antut, empfinden
Sie als ein großes Unrecht!

In der Tat, wie kann ich mich nun selbst in die Hand nehmen?
Wie wird meine Umgebung darauf reagieren? Wie ihr diese doch
recht persönliche und intime Entdeckung beibringen? Wie wei-
terhin die Zügel meiner beruflichen Aktivität fest in der Hand
halten, ohne dass jemand etwas bemerkt? Welches ist die Ursache
dieser so verschleierten Krankheit mit ihren so schwerwiegenden
Folgen? Fragen über Fragen...

Von Ihrer Krankheit hatten Sie nicht die geringste Ahnung!
Von heute auf morgen ist aus Ihnen ein Kranker geworden, ein
Patient. Zum Glück ist Ihr Hausarzt ein guter Freund, seit vie-
len Jahren reden Sie sich mit dem Vornamen an, aber plötzlich
ist er doch mehr Arzt als Freund; die vielen Empfehlungen
und medizinischen Anweisungen, die er Ihnen mit auf den
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Weg gibt, müssen für Sie diskret, hervorragend und wirkungs-
voll sein, so wie Sie in Ihrem eigenen Leben sind...

Er schickt Sie zunächst zu einem Diabetologen, der Sie zur
Vervollständigung zu einem Röntgenarzt zwecks Untersu-
chung von Lungen und Bauchinnenraum schickt, nachdem
Sie bereits bei einem Augenarzt und eventuell auch bei einem
Diätberater waren. Eine Menge neue Termine, die in Ihrem
Terminkalender nun neben Ihren üblichen professionellen
Kontakten ihren Platz finden müssen.

Zuhause müssen Sie sich einem recht drakonischen Essens-
plan unterwerfen, die Arbeitsessen soweit wie möglich ein-
schränken, die so entspannenden Restaurantbesuche am Wo-
chenende einfach vergessen...

Und wer oder was ist an all dem schuld? Es ist recht schwie-
rig, die Ursachen eines Diabetes bei einem Vierzig-, Fünfzig-
jährigen klar zu erkennen. Der Stress? Ein zu üppiges Leben?
Mangel an sportlicher Tätigkeit, an Bewegung? Oder einfach
das Alter? Vielleicht eine andere Krankheit? Oder hat es einen
genetischen Grund?

Viele Gründe scheinen hier zusammenzuspielen...
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